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Heute erinnern wir
uns ihrer.. IF
Schweizerische Feldherren vor 1848

Nach einer Anregung und gestützt auf
Angaben von M. J. Winkler

Es gab eine Zeit — es sind jetzt schon ein paar hundert Jahre her —, da waren
schweizerische Söldner und Reisläufer auf allen europäischen Schlachtfeldern mit dabei
und mitunter geschah es sogar, daß sich die Eidgenossen als Mitkämpfer feindlich sich

gegenüberstehender Heere gegenseitig die Schädel einschlugen. Die fremden Mächte
schätzten diese «besten Soldaten der Welt» und versicherten sich ihrer Dienste. Selbst
die Niederlage von Marignano vermochte den Ruhm der kriegstüchtigen Schweizer
nicht zu erschüttern; die Nachfrage nach Soldaten und Offizieren aus der Schweiz blieb
bei sämtlichen europäischen Höfen groß, und so war es nicht verwunderlich, daß auch

in spätem Jahrhunderten noch viele Schweizer das Kriegshandwerk als Beruf wählten.
Manch einer unter ihnen gelangte in fremden Diensten zu hohen Ehren und zu hoch-

sten militärischen Stellen. Von einigen der Tüchtigsten dieser Tüchtigen sei hier die
Rede, von Schweizern, denen die Soldaten laufbahn «im Blute» lag, die nicht zufällig,
sondern aus innerer Anlage und besonderer Neigung heraus das kriegerische Handwerk
ergriffen. Wie so mancher Schweizer im Ausland auf andern Gebieten durch seine Lei-
stungen und berufliehe Hingabe sich besondere Geltung und hohes Ansehen zu schaffen

vermochte, so verdanken auch diese Offiziere Rang und Ruhm ihren Fähigkeiten und
der Zuverlässigkeit ihres Charakters.

// y a p/»*/e»r* centaine* donnée*, /e* mercenaire* *»i**e* *e Wtaienf *»r ta»* /e* c/?amp* de

/>ata///e c/'Larope. Soavenf /e* armée* <7»'//* *ert/aien£, étaient aax pri*e* et /e* ///* d'He/uétie
*'entre-t»èrent. Le* p»i**ance* étrangère* e*timaient ce* «mei//e«r* *o/dat* d» monde» et *'a**a-
raient /ear* *eroice*. La dé/aite de Afarignan n'amoindrit pa* /ear renommée. 7*oate* /e* coar*
d'Larope wtdaienf /e^r régiment *?«**e. Ceci exp/i^ae poarij-aoi j»*#»'a»x *ièc/e* dernier*, de

nom/>re#x Sai**e* c/?oi*i**^ient /e méfier de *o/dat. Certain* parvinrent aax p/a* Laat* po*te*
mi/itaire*. Qae/^ae*-an*, *o/dat* par vocation, *e rendirent partica/ièrement cé/è/?re*.

General
J.Ulrich vonOrelli

(1747-1789)
Der junge Zürcher tritt
als Leutnant zuerst in
französische, darauf in
preußische Dienste
und dient unter
Friedrich dem Großen.
Er wird im Bayrischen
Erb folgekrieg verwun-
det, zum Major be-
fördert und kehrt dann
aus Gesundheitsrück-
sichten in die Vater-
Stadt zurück. Hier wird
er «Trillmeister» der
Zürcher Kavallerie, In-
struktionsoffizier und
Organisator. Marschall
Baron U. A. von Salis-
Marschlins veranlaßt
ihn, in die von ihm ge-
leitete neapolitanische
Armeeeinzutreten und
deren gründliche Re-
organisation durchzu-
führen. Orelli nimmt
an und verzichtet auf
das ihm angetragene
Amt eines Landam-
mannes in Frauenfeld,
stirbt aber dann schon
zwei Jahre später an
den Folgen seiner
einst erlittenen Ver-
letzungen.

Généra/ /. t//ric/? vo« Ore/// (7747-/759). Le jeane Zurichois e*t <A*Z>orc/

//eatenctnt da service c/e /a France, p»i* à ce/ai c/e Frédéric /e Grand. 5/e**é

pendant /a gaerre da trône de Fav/ère, // e*f nommé major et refoarne à

Zar/c/? poar de* ra/*on* de santé. 7/ devient instractear de /a cava/er/e z«ri-
c/>o/*e. Sar /a demande da Afarécha/ Faron 7/. ^4. von 5a/t*-A7ar*ch//n* //

réorganise Fermée napo/itaine. // renonce a« poste de /andammewn de

Fraaen/e/d et meart deax an* p/a* tard à /a *aite de se* /*/e**are*.

Généra/ Friedric/i Freiherr von 7/otze (7739-/799). 7/ na<?aif à
Fic/?tar*wi/. 5on nom e*t Johann Aonrad TLotz. P/a* tard se* sac-
ce* mi/itaire* /ai va/ent titre et Äonnear*. 7/ pa**e da service war-
temZ>ergeoi* à ce/ai de /a Fassie et *e /?at contre /e* 7"arc* *oa* /e*
ordre* de Soavorov. y4a service de /'Fmperear /o*ep/> 77 dMa-
triche, i/ /atte contre /e* Franfai*. ylprè* /a paix de Campo/ormio
i/ prend sa retraite. A *on retoar en Saisse i/ troave ce//e-ci occa-
pée par /e* troape* napo/éonienne*. LL4rc/?id«c Char/e* /e nomme
commandant de* troape* de* Grison*. t/ne ha//e /'atteint morte//e-
ment, /or* de /a victoire de Zarich, /e 4 ;ain 7799.

General Freiherr
Franz Nikiaus Bachmann

(1740-1831)
Der einer angesehenen Näfel-
ser Familie entstammende
Offizierssohn dient mit 19Jah-
ren schon als Kompagnie-
führer in einem französischen
Schweizerregiment. Später
wird er Generalmajor des
sardinischen Heeres und 1799

unter General Hotze General-
inspektor. 1802 übernimmt
er den Oberbefehl über die
eidgenössischen Truppen. Als
Napoleons Flucht aus Elba
den Grenzschutz nötig macht,
ernennt die Tagsatzung den
74jährigen Offizier zum Ober-
general. Der tatenfrohe Greis
läßt die eidgenössische Armee
in die Freigrafschaft einmar-
schieren, um zu verhüten,
daß die Schweiz Kriegsschau-
platz wird. Napoleons Ge-
fangennahme bewegt dann
die Tagsatzung, dem General
den Rückzug zur Grenze zu
befehlen. Bachmann demissio-
niert und zieht sich nach Nä-
fels zurück, wo er seinen Le-
bensabend verbringt.

Généra/ Freiherr TVtfe/n#* Fachmann (7740-7537). 7/ de*cend d'une /ami//e
de 7V<e/e/*. T 79 un* i/ e*t déjà commandant de compagnie dan* an régi-
ment suisse a« service de /a France. 7/ devient ensaite major dan* /'armée
de Sardaigne et en 7799 inspectear généra/. £n 7502 i/ prend /e commande-
ment de* troape* de /a Con/édération. Lors^ae Napo/éon *'évade de /'î/e
d'£/he, /e vie// o//îcier — i/ a 74 an* — e*t nommé généra/ en che/. 7/ *ait
éviter à *on pay* de devenir /e théâtre de *ang/ante* Z>atai//e*. 7/ *e retire
à ALe/e/* a /'annonce de /a captivité de TVapoiéon.

(1739-1799)
Eigentlich heißt der in Rich-
terswil Geborene Johann Kon-
rad Hotz. Doch seine militä-
rischen Erfolge bringen ihm
Ehren und Titel ein. In würt-
tembergischem Dienste be-
ginnt er seine Laufbahn, dann
geht er zu den Russen und
kämpft unter Suworow gegen
die Türken, bei welchem Feld-
zug er etliche Proben seiner
Unerschrockenheit ablegt. 1778
nimmt ihn Kaiser Joseph II.
von Oesterreich in seinen
Dienst. Der mutige, schöne
und gebildete Mann gefällt
ihm. Als Brigadekommandant
kämpft er gegen die Franzo-
sen und nimmt dann nach
dem Frieden von Campofor-
mio seinen Abschied. Er will
heimkehren, findet aber sein
Land von napoleonischen
Truppen besetzt. Erzherzog
Karl ernennt ihn zum Be-
fehlshaber der Truppen in
Graubünden und Vorarlberg.
Wenige Monate nach der sieg-
reichen Schlacht bei Zürich
(4. Juni 1799), an welchem
Sieg er wesentlich beteiligt ist,
gerät er in einen Hinterhalt
des Feindes, versucht zu flie-
hen und wird von zwei Ku-
geln tödlich getroffen.

General Friedrich
Freiherr von Hotze



General Theodor Reding
(1755-1809)

Er entstammt der bekannten
alten Schwyzer Familie und
ist der Bruder Alois Redings,
des heldenmütigen Verteidi-
gers von Schindellegi und Ro-
thenthurm. Er geht als 16-
jähriger in spanische Dienste
und wird dort bald Haupt-
mann in dem nach seiner Fa-
milie benannten Regiment
«Alt Reding». Er ist ein her-
vorragender Heerführer, zeich-
net sich in den Feldzügen ge-
gen die Franzosen (1793/94)
aus, deckt bei Irun den Rück-
zug der spanischen Armee
und kämpft 1800 als Divi-
sionsgeneral im portugiesi-
sehen Feldzug. 1806 wird er
Gouverneur von Malaga. Im
Kampf gegen die französische
Armee erringt er den Sieg
von Baylen, wonach ihm Ma-
laga einen großartigen Emp-
fang bereitet und ihn als Ret-
ter Spaniens feiert. 1809 stirbt
er an den Folgen der in har-
tem Kampf gegen eine be-
deutende französische Ueber-
macht bei Tarragona erhal-
tenen Wunden. Die Tarra-
gonesen errichteten zu seinen
Ehren ein prächtiges Denkmal.

General
Peter Ludwig von Donats

(1782-1849)
Als Sohn des Generals Peter
Conradin von Donats tritt er
mit 16 Jahren schon in eng-
lische Dienste, hernach in
französische und kämpft im
russischen Feldzug Napoleons
als Grenadierhauptmann mit.
1831 wird er eidgenössischer
Oberst und 1845 anläßlich
der Freischaren-Unruhen zum
General der schweizerischen
Armee ernannt. Im Sonder-
bundskrieg befehligt er die
3. Division.

Généra/ Peter L«dwig von Donats (Z752-7549). F//s d« généra/ Pierre Con-
radin von Donats, i/ entre à 16 ans a« service de /Mng/eterre, pais de /a
Prance. // /ait partie de /a Grande armée en g«a/ité de capitaine des gre-
nadiers. // devient toar à foar co/one/ de /a Con/édération (7537), pais
généra/ de /'armée saisse (7543).

Généra/ Theodor Reding (7733-7509). // est originaire d'ane ancienne
/ami//e de ScWyz. 5on /rère ^4/ois Peding, /at /e Âéros de Sc/u«de//egi et
de Pot/>ent/?arm. // entre à 76 ans aa service de /'Espagne et devient Zuen-
tot capitaine, dans /e régiment gai porte son nom. 7/ se distingae, en 7793/94
contre /es Français, coavre à /ran /a retraite des Pspagno/s et se /»at en
7500 dans /a gaerre de Portaga/ en gaa/ité de généra/. £n 7506 i/ est goa-
vernear de Afa/aga. 7/ gagne /a />atai//e de Pay/en sar /es Français. A/a/aga
/'accaei//e en triomphe. 7/ meart en 7509 a /a saite des Zdessares reçaes a /a
/>atai//e de Farragone. Les Farragonais é/èvenî an monament à sa mémoire.

Généra/ CPar/es /a/es Gaigaer de Prangins (7750-7540). TS/é

aa cPateaa de Prangins près de TVyon, i/ étadie à Leipzig, de-
vient /ieatenant soas /es ordres de A/asséna, pais à 23 ans co/o-
ne/ de /a Con/édération. £n gaa/ifé de co/one/ de /'armée saisse
de France, i/ assare /e retoar de 70 000 Sommes. 7/ est en 7530
généra/ de /'armée de /a Con/édération et dirige /es opérations
dé/ensives contre TVapo/éon. 7/ comptait parmi /es amis de
A/adame de Sfaë/.

Er stammt aus dem berni-
sehen Seeland (geboren in
Brüttelen bei Ins). Zunächst
dient er als gemeiner Soldat
im Berner Regiment der nie-
derländischen Generalstaaten.
Sein soldatisches Können
bringt ihn vorwärts. Er wird
Brigademajor, dann Adjutant
des Prinzen von Oranien.
1798 wird er in der Heimat
Generaladjutant im General-
stab von Erlachs. Am 5. März
führt er die Berner zum Sieg
von Neuenegg. Während der
Helvetik wird er Komman-
dant der 1.,Halbbrigade der
helvetischen Legion. Er starb
als Oberbefehlshaber der hei-
vetischen Truppen im Kampf
gegen die Oesterreicher bei
Frauenfeld, nachdem er am
Tage zuvor vom helvetischen
Direktorium zum General er-
nannt worden war.

Généra/ Johannes We/>er (7732-7799). 7/ est originaire d« See-
/and bernois (né à Prntte/en près de 7ns). D'abord simp/e so/-
dat dans /e rég/ment bernois des Pays-Pas, i/ avance rapide-
ment, grace a ses g#a/ités mi/itaires. 7/ devient major, p«is
adjndant d« Prince d'Orange. Fn 7795, de retour dans sa pa-
trie, i/ est nommé adjndant généra/ de /'état-major de /'armée
d'Fr/ac/?. Le 3 mars, i/ conduit /es Pernois à /a victoire de
TVenenegg. 7/ devient commandant de /a première demi-
brigade de /a /égion Pe/véfigne. 7/ mo»r«t à /a Z»afai//e de
Fra«en/e/d, contre /es A«tric/?iens. 7/ avait été nommé /a vei//e,
commandant en c£e/ des trompes ^e/vètes.

General
Charles Jules Guiguer

de Prangins
(17807-1840)

Er wurde im Schloß Prangins
bei Nyon geboren, studierte
in Leipzig und Göttingen,
kämpfte als Leutnant unter
Massena, ist mit 25 Jahren
eidgenössischer Oberst und
war später Oberst der Schwei-
Zerarmee in Frankreich, deren
Rücktransport (rund 10 000
Mann) in die Heimat er mu-
stergültig besorgt. 1830 wird
er zum kommandierenden
General der eidgenössischen
Armee ernannt, und 1838 be-
fehligt er anläßlich des Na-
poleonhandels die Beobadh-
tungstruppen gegen Frank-
reich. Er war ein Freund der
Madame de Staël.

General Johannes Weber
(1752-1799)



General Nikiaus
Rudolf von Wattenwyl

(1760-1832)
Er entstammt einer der älte-
sten Berner Familien. Mit 17

Jahren steht er bereits als

Fahnenjunker in holländi-
sehen Diensten. 1783 kehrt er
nach Bern zurück und zeich-
net sich während der Schlacht
bei Neuenegg (1798) als Kom-
mandant des Füsilierbataillons
des Regimentes Thun aus.
Während der Helvetik wird
er Schultheiß von Bern, 1804
Landammann der Schweiz.
1805 ernennt ihn die Tag-
Satzung zum General und be-
auftragt ihn, die Grenze ge-
gen Deutschland zu schützen.
1813 steht er wiederum an
der Spitze der Eidgenössi-
sehen Armee, die das Land
vor einem Einmarsch der AI-
liierten zu schützen hat. Eben
ist er von einer Krankheit ge-
nesen und noch tief erschüt-
tert durch den Tod seines
Sohnes Albert, doch er schreibt
an die Tagsatzung: «Die Exi-
Stenz der Nation zu retten,
ist das höchste Ziel, das man
im Auge haben muß; alles an-
dere ist Nebensache.»

Généra/ Anton 7/emrZcZ> /ommt (-7779-./<969). Originaire d'«ne /ctmii/e v««-
doise, i/ e*f c/'a/>ord emp/oyé de Zmn#«e à Pa/e et d Par/*. 7/ rencontre /e
ministre de /a g«erre, Ae//er, et dement son ad/Want. Les ^«estions strate-
g/#«e* /'intéressent part/c«//èrement. Q«e/#«e* années /»/«s tard, à Paris, i/
écrit ein# vo/«me* *«r /es «grandes opérations mi/ifaires». Le 3/aréc^a/ Ney
/e nomme Généra/ d'Ltat-Afajor. Napo/éon /e prend dans sa s«ite. /omini
prit part a«x grandes /»atai/Zes de /'Empire ainsi #«'à /a retraite de Pnssie.
Ensnite, ad;«dant d« Tsar, i/ /«t a«x />atai//es de Dresde, de En/m et de

Leipzig (7574J. // /«fta po«r /'indépendance uandoise.

General
Anton Heinrich Jomini

(1779-1869)
Der in Payerne Geborene ent-
stammt einer angesehenertWaadt-
länder Familie. Nachdem er zuerst
alsBankcommis in Basel und Pa-
ris tätig gewesen ist, kommt ermit
dem helvetischen Kriegsminister
Keller in Berührung und wird
dessen Adjutant. Das Taktische
und Strategische interessiert ihn
vor allem, und so schreibt er we-
nige Jahre später in Paris ein
fünfbändiges Werk über Kriegs-
taktikund über die«grandes opé-
rations militaires». MarschallNey
ernennt ihn zu seinem General-
Stabschef. Napoleon wird auf ihn
aufmerksam und nimmt ihn in
sein Gefolge auf.Jomini m acht die
großen napoleonischen Schladt-
ten mit, auch den russischen Feld-

zug. Den Niederschlag seiner
persönlichen Erfahrungen und
Beobachtungen finden wir in sei-

nem 15bändigen Werk über die
Geschichte der Revolutions-
kriege. Der Neid napoleonischer
Günstlinge verdrängt ihn aus sei-

ner Vorzugsstellung, worauf Jo-
mini Adjutant des russischen
Zaren Alexander L wirdund auf
russischerSeite die Schlachten von
Dresden, Kulm und Leipzig
(1814)mitmacht. Bei allen seinen
Erfolgen vergißt er nie die
Heimat. So tritt er im rechten
Augenblick für die Unabhängig-
keit der Waadt ein.

Généra/ 7/emricZ> 7/enz/ (7755-7549,). A 79 ant, /e petit-///* de 5am«e/
7/enzi, entre a» *erv/ce de /'Antriebe. En 7573, po«r /a première /oi*, //
prend part à «ne expédition mi/itaire. 7/ devient #«e/#«e* année* p/«*
tard, directe«r de* /orti/ication* de Ear/*Z>«rg en 7Yan*y/van/e. De re-
fo«r à Perne i/ e*t nommé major. AnoW/t en 7544, i/ cLoi*it /e titre
«von Aarf/>«rm». En #«a/ité de commandant d'O/en i/ de/end /e /ort
contre /e* a**iégeant* et tom/>e à /a téte de *e* tro«pe*, /e 27 mai 7549.

General Heinrich Henzi
(1785-1849)

Schon als 19jähriger steht der
Enkel des «Verschwörers»
Samuel Henzi in einem öster-
reichischen Geniekorps. 1813
nimmt er erstmals an öster-
reichischen Feldzügen teil, und
einige Jahre später wird er
Fortifikationsdirektor im sie-
benbürgischen Karlsburg. Sei-
ne Heimatliebe bekundet sich
darin, daß er als General-
major in Bern mit Erfolg
Schritte unternimmt, die auf
seines Großvaters Nachkom-
men ausgesprochene Strafe
ewiger Verbannung aufzuhe-
ben. 1844 wird er geadelt.
Er wählt, in Erinnerung an
seine Vaterstadt Bern, das
Prädikat «von Aarthurm». Er
wird Kommandant von Ofen

Buda bei Pest) und ver-
teidigt die Stadt gegen die
Belagerer. Als ihn diese zur
Kapitulation auffordern und
erklären, Ofen sei keine Fe-
stung, erklärt er: «Ofen wird
durch seine Verteidigung eine
Festung werden, ich werde
den mir anvertrauten Platz
nach Pflicht und Ehre vertei-
digen — bis auf den letzten
Mann.» Von allen Seiten be-
drängt, fällt er, den Säbel in
der Faust, an der Spitze sei-
nerTruppen am 21.Mai 1849.

Généra/ Nik/a«* Ä«do// von Wattenwy/ (7760-7532,). 7/ de*cen</ c/'«ne
de* p/«* ancienne* /am///e* Z>erno/*e*. A 77 an*, // e*t en*e/gne a« *er-
v/ce de /a 7/o//««de. De reto«r à Perne en 7753, // *e d/*f/ng«e pendant
/a Z>ata///e de Ne«enegg 7795. // e*t commandant d« 7>ata///on de /«*/-
//er* d« régiment de 77>o«ne. Pendant /a rép«Z>/i#«e Le/véti#«e // de-
vient maire de Perne et /andammann de 5«i**e. Nommé généra/ en
7505, i/ dé/end /a frontière contre /e* T//emand*. En 7573, encore a/jfai-
Zdi par «ne ma/adie et portant /e de«i/ de *on /î/* A/&ert, i/ prend /e
commandement de* tro«pe* contre /'inva*ion de* A//ié*. 7/ écrit a/or*
ce* mot* ino«Z>/ia/>/e*: Le p/«* &a«t Z»«f de /a vie e*t de *a«ver /a nation,
to«t /e re*te *'e/face devant /«i.

Généra/ £mman«e/ 7/a/m (7500-7567,). Avant d'entrer dan* /a carrière
mi/itaire, /e je«ne Pernoi* e*t mitron. // *«it /'éco/e de recr«e* et entre dan*
/e corp* d'é/ife de* /ranc*-tire«r*. En 7527 i/ *e met a« *ervice de /a Pr«**e.
A /a téte d'«ne tro«pe, i/ *e 7at en Grèce contre /e* T«rc*. Pendant /e règne
d'Otto 7er i/ devient commandant de Patra*, p/«* tard commandant
d'At/rène* et pré*ident de /'œ«vre de* ve«ve* et orpAe/in* de /'armée grec-
#«e de terre. 5a cond«ite enver* /e* révo/té* grec* de Na«p/ia /«i va«t /a
*ympat/ne généra/e. // renonce po«rtant a« titre de go«verne«r de* i/e*
ionienne* et revient en 5«i**e. 7/ me«rt #«e/#«e* année* p/«* tard à
/nter/a&en.

General Emanuel Hahn
(1800-1867)

Der junge Berner mußte zu-
erst eine Bäckerlehre absol-
vieren und als Geselle auf die
Walz gehen, ehe er die mili-
tärische Laufbahn antreten
konnte. Er absolviert die Re-
krutenschule und wird dem
Elitekorps der Scharfschützen
zugeteilt. 1821 begibt er sich
in preußische Dienste, dann
aber wird er vom Geist der
griechischen Freiheitskämpfe
angeweht, geht nach Grie-
chenland und nimmt als Füh-
rer einer Freischar am Kampf
gegen die Türken teil. Unter
der Regierung König Ottos I.
wird er Kommandant von
Patras, später Kommandant
von Athen und Präsident der
Witwen- und Waisenstiftung
der griechischen Landarmee.
Hahns mildes und geschicktes
Handeln gegen die aufständi-
gen Griechen in Nauplia ver-
hütet viel Blutvergießen und
schafft ihm große Sympathien.
Obwohl ihm der neue König,
Georg, die Gouverneurstelle
auf den Jonischen Inseln an-
bietet, lehnt er ab und zieht
sich in die Heimat zurück,
wo er nach wenigen Jahren
in Interlaken stirbt.
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